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Nr.22 München, 27. Mai 19;2 19. Jahrgang 

Verständigung 
im preußischen Landesverband 

frank f ur t a . M. (JTA.) Der Engere Rat des 
Preußischen L,ande,svenbandes jüdischer Gemein
den ·hi'Clt ,in der Wie,stenrd-Sy nagoge zu Frankfurt 
eine Beratung ab, an der der Vorsitze ·ndc dc's 
Rates, Kamm er,geriohtsrat Leo Wolff, der stell
vertretende Vorsitzernde, Recht sa nwalt Dr. Klee, 
Landgerfoht s rat UlienthaJ, J ustizrat Dr. Blau 
(Frankfort a . M.), Gehe imrat Go l,dfeld (Breslau), 
Direktor Georg K1ares ky (Berlin), Rabb. Dr. J. 
Horovitz (Frankfurt a. M.), S. Schocken (Bef'lin) 
und Bruno Woyda (Bert.in) teilna•hmen. Es wur
den einstimmig folgende zwei Be ,schlüsse gefaßt: 

1. Der Organ isatio n „Hechaluz" wird auf ihren 
Antra g als Beitrag für die Berufsausbildung von 
Mitglied ern, für die ein Zuschuß erforder lich is t, 
ein angemessener Jahres ,beitrag bewilligt. 

2. Der Engere Riat de ,s Preußischen Landes
•verbandes empfieh lt dem Großen Rat. dem zu 
,erwartenden Beschluß , ides Ständigen An1ssohus
ses, wonach die Notstandsumlage von ~/10 Pro
zent in den Haushaltplan w.ieder eingesetzt 
wird, beiz ,utreten. 

Mit diesen Bes chlüssen ist der in der vorigen 
Landesvcrsammlun ,g entstandene Zwist zwischen 
den Li'beralen und der Volkspartei bereinigt. Dem 
Etat wird der in der Landesversammlu:ng nicht 
bewilligte Not-Etat in Höhe von 120000 RM. wieder 
beigefügt, und idie seit einer Reihe von Jahr en er
folgte Bewilligung Hir die Berufsumschichtungs
auf.gaben der Or ga nisation ,,Hechaluz" wird wie
der a ls La111desv,eJ1band saufgabe in den Etat auf
genommen. 

Entspannung auch in der Berliner Gemeindestube 

Frankfurt a . M. (JTA.) W,ie die ilidische 
Telegraphen-Agentur erfä hr t, hat der engere Rat 
des Preuß ische n Land esve rband es jüdisch er Gc
mc·inde n in seiner am Sonnta ,g, dem 22. Mai, in 
Frankfurt a . M., wo g leiohzeitig die Landesver
ba11Jdsko,mmission für den Reichsverband mit den 
Vertretern der übrig en deutschen Landesverbände 
über ,die Grün d,ung des Reichsvcribandes der deut
schen J,u1den beraten hat, abgehaltenen S'itzung be
sch lossen, für Mitt woch, den 25. Mai, den stän
digen Ausschuß des Vcrbandstagc ,s einzuberufen, 
dessen Aufgabe es ,sein so ll, den Notetat des 
La'll:desverbandes in Höh e von 120 000 RM., der 
von ,der letz ten Verbaudstagung wegen Mangels 
einer quali fizierteru Mehrheit nic ht verabschiedet 
werden konnte , n,unmehr , da eine Einigung in der 

frage der Hechaluz-Subvcntion erfolgt ist, zu ver
abschieden. 

Die Ablehnung des Notetats durch die Fraktion 
der Jüdischen Volkspartei auf dem Verbandstag, 
wodurch die für diesen Etat notwendige Drei
viertelmehrheit nicht zustande gekommen war, 
hat den Landesverband und die zahlreichen lnsti
tu tionen, die aus dem Notetat ges tü tzt werd en 
sollen, in eine unerträ ,gliche Lage gebracht. Die 
Ab lehnung durch die Volkspartei erfolgte bekannt
lich in der letzten Stm1de vor Ause inander gehen 
des Verbandstages nach einer mit vi el Nervo s ität 
und z,wm Teil mit Erbitterung geführten Deb atte 
betreffend die Subvention des Hechaluz und nach
dem die l.iberale Mehrheit beschlossen hatte, den 
Posten für HeC'haluz aus ·dem Etat zu streichen . 
Noch erbittertere Meirnungskämpfe spielten sich 
na chhe r in der Frage der Hechalu z-Subvention in 
der Repr äsentantenversammlung der Jüdischen 
Gemeinde Berlin ab; manche Politiker glaubten 
sogar, ,eine Spaltung der Gemc ,inde voraussagen 
zu könn en. J n de n letzten Wochen aber haben 
zwischen liber alen und volksparteilichen Führern 
im Land esve rb and wie in der Gemeinde Ver
handlungen zwecks Klärung der Sachlage statt
gefun den , die nun - wi e die Frankfurter Be
sohlüssc zeigen - zu einer Ein igung geführt 
haben. 

Einer Annahme des Noteta ts des Preußischen 
Landesverbandes steht nichts anderes mehr im 
Wege, a ls daß ein für die Annahme zuständiges 
Cremiu ,m 7lusammcntr itt. Es scheint die Meinung 
der mit diesem Gegenstand vertrauten Juristen 
zu sein, da ß zur Annahme des Notetats keincs
wcg,s die Einbemfung des Verbandstages notwen
dig wäre, sondern daß der Ständige AusschuB 
h1erftir zuständig sei. 

Die durch die Einigung in der Hech<aluz-Fragc 
herbeig eführte Entspannung wird sich wohl auch 
auf die Lage in der Berliner J üdischen Gemeinde 
ausw irk en. Man glaubt, daß eine Zusammenarbeit 
zwischen den Liberalen und der Volkspartei in 
der Gemeindestube ber eits angebahnt ist. 

Reichs ve rbandsg ründung in v ier Wochen 

Beratung der Vertrete r der Landesverbände in 
Frankfurt 

Fr a n k f 'LI r t a . M., 23. Mai. (JT A.) Im Anschluß 
an die Sitzung des E ngeren R ates des Preußischen 
Landesverbandes jüdisc her Gemei,ndcn fanden in 
der Religionssc hule Unterlindaiu zu Frankfurt a. M. 
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unter dem Vorsitz .des Kammergerichtsrats Leo 
Wolff vertrauliche Beratungen der Vertreter der 
einzelnen Landesverbände statt, die zur Schaffung 
des „Reichsverbandes der deutschen Juden" füh
ren sollten. Die Tag,ung war von allen Landes
verbänden außerordentlich stark besucht. allseitig 
kam in den Verhandlungen der W1unsch zum A11s
druck, die Beratungen nunmehr mit Beschleuni
gung einem Ende zuzuführen. 

Wie die JT A erfährt, fand über die Gestaltung 
und Zusammensetzung der Verbandsorgane des 
Reichsverbandes ein eingehender Meinungsaus
tausch statt, der nach langwierigen Beratungen 
eine Verständigung zwischen den Auffassungen 
der Vertreter des Preußenverbandes und den der 
anderen Landesverbände, insbesondere der „Ar
beitsgemeinschaH der süddeutschen Landesver
bände' anbahnte". Auf Grund dieser Aussprache 
wird ein Entwurf im Anschluß an den von der 
Reichsverbandskommission des Pre ·ußischen Lan
des unterbreiteten Vorscltlag ausgearbeitet, der in 
etwa vier Wochen in einer neuen Beratung er
örtert werden soll. Im Präsidium des Reichsver
bandes sollen zwei Rabbi ,ner und zwei Lehrer 
sitzen, ein Zweikammersystem soll eingeführt 
werden, wobei in der einen Kammer die Reichs
tagung entsprechend der Seelenzahl der einzelnen 
Verbände zusammengesetzt wird, während das 
zweite Organ derart beschaffen sein wird, daß 
eine Majorisierung der anderen Verbände durcl1 
den Preuße11verba11d ausgeschlossen ist. 

Es wird erwartet, daß nach dieser Beratun ,g in 
aller Kürze die Gründung des Reichsverbandes 
vollzogen werden wird. 

Lob der Unerschrockenheit 
Auch ein Beitrag zur Judenfrage 

Es wird dem Berliner Polizeivizepräsidenten Dr. 
Bernhard Weiß keine große Freude gemacht haben, 
die Kommentare der deutschnationalen und natio
nalsozialistischen Zeitungen über sein Erscheinen 
und sein Verhalten bei der letzten Sitzung des 
deutschen Reichstages zu lesen, ganz abgesehen 
davon, daß es sicher keine Freude war, diese wüste 
und unerquickliche Szene mit allem Drum und 
Dran als sehr umstrittener Hauptakteur mitzu
erleben. Von der Lektüre dieser Presse wird er 
sich allerdings auch keinerlei Vergüngen ver
sprochen haben. Um so mehr durfte Dr. Weiß 
erwarten, für sein Auftreten, das, wie immer man 
diesen Mann sonst beurteilen mag, doch zum min
desten persönlichen Mut und Unerschrockenheit 
verrät, bei Organen der anderen Richtung Lob zu 
ernten. Seine Verwunderung mag nicht geringer 
gewesen sein als die obbesagte Freude, wenn in 
dem Berliner Bericht der „Frankfurter Zeitung" 
zu lesen stand: ,, ... mußte übrigens Herr Weiß 
wirklich in eigener Person erscheinen, zumal er 
die Wirkung kennt?" Und die Verwunderung der 
großen Anzahl von Juden, deren Leib- und Magen
blatt die „Frankfurter Zeitung" auch heute noch 
ist, müßte nicht minder groß sein. Denn hier wird 
ein Mann getadelt für eine Handlung, die ihm an 
und für sich nur Lob einbringen könnte, wenn, ja, 
wenn er nur kein Jude wäre. Denn hier w,ird auf 
einmal in einer Zeitung, die das niemals wahrhaben 
wollte, ein Unterschied gemacht zwischen einer 
Sache selbst und ihrem jüdischen Träger und es 
wird diesem jüdischen Träger ganz unumwunden 
bescheinigt, daß er die Sache schlecht macht und 

schädigt. Und damit ist eingetreten, was jeder 
nüchterne Beurteiler deutscher Judenschic]<sale 
schon längst kommen sah, was aber die meisten 
deutschen Juden noch immer nicht erkennen und 
zugeben wollen: es ist von seiten eines ihrer letz 
ten Verteidiger, in einer Nebenbemerkung zwar 
nur, aber doch ganz eindeutig die bisher vertretene 
These von der Gleichberechtigung, der Gleichwer
tung und Gleichartigkeit der deutschen Juden a ls 
IJeamten, d. h. aber wohl überhaupt in irgend her
vorragender oder repräsentativer Stellung aufge
geben worden. Man gibt vielleicht nicht zu, daß 
Nationalsozialisten ein Recht haben sich provoziert 
zu fühlen, wenn ihnen ein Jude in amtlicher Funk
tion entgegentritt, aber man verlangt jedenfalls 
von dem Juden, daß er dem Rechnung trägt. 

Wenn man es recht versteht, so gibt die „Frank
furter Zeitung" in dieser Bemerkung, wie einst 
Sombart, den deutschen Juden · den Rat, von ihren 
Staatsbürgerrechten keinen zu auffälligen Gebrauch 
zu machen, sich taktvoll und bescheiden im Hinter
grund zu halten und sich in Angelegenheiten der 
l1ohen deutschen Politik ja nicht herauszustellen. 
Denn sie kann doch nicht so naiiv sein anzunehmen, 
daß es bei ähnlicher Gelegenheit irgendeinem 
Juden anders ergehen würde, als Herrn Dr. Bern
hard Weiß. Wie sich solche oder ähn liche schein
bar nebensächliche Bemerkungen in praxi bei der 
Deutschen Staatspartei bereits ausgewirkt haben, 
war bei den letzten Preußenwah len ganz klar er
sichtlich; der Staatspartei wurde schlechtweg von 
einer Berliner Zeitung antisemitische Neigungen 
beschuldigt und ihre Verteidigung gegen diesen 
Vorwurf war herzlich lahm und schlecht. 

Die Tatsache, daß die „Frankfurter Zeitung" 
argumentiert, wie ein Zionist hätte argumentieren 
dürfen, aber nach ihren bisherigen Anschauungen 
niemals die „Frankfurter Zeitung", steht fest. Be
deutet das, daß die bishenige Auffassung vom We
sen der jüdischen Existenz, von der Eingliederung 
der Juden in den deutschen Staat, in die deutsche 
Kultur und Gesellschaft, die auf ein Haar der 
Jüdisch-liberalen und des C.-V. gleicht, nun auch 
von ihren letzten und ausgeprägtesten Exponenten 
in der deutschen Öffentlichkeit aufgegeben wird? 
Vielleicht- und wenn nicht in der Theorie, desto 
gewisser in der Praxis; es gibt niemanden mehr, 
der die Eingliederung der Juden als Gleichberech
tigte und Gleichgeartete wirklich für möglich hält. 

Jedenfalls kann man jetzt auch auf dem Umweg 
über die „Frankfurter Zeitung" lernen, daß uner
schrocken seine Pflicht getan zu haben, tadelns
wert gefunden werden kann, sobald es sich um 
einen Juden handelt und da seine Pflicht nicht 
getan zu haben, immer tadelnswert sein wird, daß 
ein Jude es halt niemand recht machen kann. 
Warum das so ist und was daraus folgt, das wird 
man allerdings schwerlich in der „Frankfurter Zei
tung" lernen können. Ihr würde vermutlich sehr 
bange vor den Konsequenzen ihrer eigenen Ein
sicht, was freilich die Juden, um die es sich handelt, 
nicht abhalten sollte, die längst notwendige Revi
sion ihrer Anschauungen vorzunehmen. I. E. 

Große politische Rede Weizmanns 
in Kapstadt 

Kapstadt, 16. Mai. (JTA.) Dr. Ghaim Wciz
mann, früherer Präsident der Zionistischen Welt
orgarnisation und der Jewish Agency, hielt vor 
seiner Abreise aus Südafrika bei Gelegenheit eines 
in Kapstadt ihm zu Ehren gegebenen Empfanges 
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eine große politische Rede, die in der Öffentlich
keit und in •der Presse Südafrikas große Beach

. tun,g gefunden hat. Weizmann führte u. a. aus: 
Die Unruhen, -die im Spätsommer 1929 in Pa

lästina ausbrachen, und die eine Reihe Unter
suchungskommissionen und Weißbücher zur Folge 
hatten, sind noch he.utc nicht gänzlich liquidiert. 
Seit der Veröffentlichung des Briefes des Premier
ministers R.amsay MacDona 1ld an mich. in welohem 
das vom früheren Kolonienminister Paßfield her
a,usgegebene Wc 1ißbuch über Palästina in wesent
lichen Punkten richtig gestellt wurde, ist bereits 
ein Jahr vergangen; dennoch fürchte ich, daß 
wenig Fortschritte nach der Richtung der Er
füllung der im Mac.Oonal ,d-Brief enthaltenen Ver
sprechungen gemacht worden sind. Ja, es will 
scheinen, als ob wir in naher Zukunft J1euen 
Scl1wierigkeiten werden begegnen müssen. Aber 
wir werden a,uoh diese Belastung mit Tapferke it 
uflld Würde zu tragen wissen, gestärkt durch die 
Erkenntnis, daß die wirtschaftliche Lage in Pa
läistina und die moralisch-geistige Haltung des 
Jischuw gesund sind und standhalten werden. 
Unser Bau ist auf einer festen Grundlage errichtet, 
und es ist mein fester Glaube, daß ein gesu111der 
und starker Jischuw der politische11 Situation 
seinen Stempel aufprägen wird. 

Die Mitteiliungen über die bevorstehende Ver
üffenllliohung eines neuen Berichtes über Palästina, 
der schmerzlich an den Simpson-Bericht erinnern 
soll, fu.hr WeiZ1111an11 fort, erfüllen mich mit böser 
Ahnung, Wtir haben den Simpson-Bericht, det 
voller pseudo-wi<ssensclmftlicher Behauptungen 
war. überw:wnden und hofften, daß das Kapitel 
solclter Berichte geschlossen sei. Es will aber 
soheincn, daß irgendeine Seite geradezu darauf 
erpicht ist , durch komtant e Veröffentlichung sol- · 
eher Berichte Palästina in einem Zustand der 
Gährung und der Unruhe zu halten. 

Gemeinsan1es Merkmal a ller dieser Berichte ist 
die .una:ufhörliche Betonung einer Tatsache, d ie 
uns nur zu gut bekannt ist: Palästina ist ein klc;
nes Land. Aber wir wollen doch nicht unsere 
Heimat auf dem Rücken anderer bauen. Die 
Araber haben es nicht nöt ig, gegen uns in Schutz 
genommen zu werden: sie haben ihre eigenen 
Nation 1al,he1ime, die sich vom Euphrat bis zum 
Indischen Ozean ,erstrecken. Alles, was wir wollen 
und um was wir bitten, ist, daß auch uns gestattet 
werde, zu arbeiten und uns unsere eige11e Heim
stätte zu bauen. Ja, Palästina ist ein kleines Land, 
aber a ls die Politik des Jüdischen Nationalhc ·ims 
erdacht und angenommen wurde. stellt?.n Palästina 
und Trans\ordanien eine untrennbare Einheit dar. 
Wären sie es auch heute noch, es gäbe hinsi cltt
lich der Kleinhe ·it des Landes keine Schwier;g
keiten. Transjordanien ist beinahe unb ewohnt, 
dennoch wird dieses natürliche H'intedand Palii
stinas de,m Zugang der }uden durch künstJiiche 
Grenzen und Mittel versperrt. Transjor ,danien 
wurde von Palä ,stina losgetrennt aus Gründen, die 
nichts mit der zionistischen Politik zu tun haben. 
Wir beanspruohen nach wie vor das Recht. nach 
Transjor ,danien zu gelten und das Land in Zu
sammenarbeit mit seiner Bevölkerung zu cnt
wiokeln. 

Wir haben, sagte Wei zma nn, in England viele 

Freunde, und das bestärkt 1.1ns in unserem Glau
ben, daß sich die Überzeugung von der Gerechtig
keit unserer Ansprüche schließlich durchsetzen 
wird . Der neu e High Commissio11er, General Sir 
Arthur W auchope, ist ein Mann von Gerechtigkeits
sinn, Fairnes und einfühlenden Yerstänidnis; mit 
Glauben, Mut und Festigkeit auf Seiten der Juden 
werden wir es schon schaffen. 

Zum Schluß seiner Rede nahm Weizmann Ab
schied von der südafrikanischen J udenheit und 
gab seiner großen Bewunderung für ihre Opfer
bereitschaft und ihre Hingabe an die Sache Pa
lästinas Ausdruck. Ich freue mich, sagte Weiz
mann, daß zwei der Führer der süd:i.frik3.nischen 
Juden, Gitlin und Braudo, jetzt in Palästina sind 
und bald Gelegenheit haben wenden, den süd
afrikanischen Juden aus erster Hand ißericht über 
die jüdischen Leistungen in Paläs t ina zu geben. 
Dr. Weizmann sprach Worte warmer Anerken
nung für Dr. Alexander Goldstei11. der ihm bei der 
Werbearbeit in Südafrika zur Seite gestanden h:ir 
und der auch weiter in Südafrika verbleibt, w11 
die Keren-Hajssod-Kampagne weiter zu führen. 

Aus der jüdischen Welt 
James Simon gestorben 

Tn der Frankfurter Zeitung schreibt Ernst Feder 
zum Tode James Simon: 

Wer James Simon an seinem 80. Geburtstag (am 
17. September 1931) in voller Frische und Geistes
kraft gesehen hat, der mochte nicht glauben, daß 
dieser selte ne Mann so schnell weggenommen wer
den würde. Die ungewöhnlichen, nach Tausenden 
zählenden Ehrungen, die er aus diesem Anlaß ernp
fing, haben ihn gewiß erfreut, mehr noch als die 
Glückwünsche der besten Namen aus Handel, 
lndustri e, Kunst und Wissenschaft. der Beamten
Vertreter der Republik und des Kaiserreichs bis 
zu Wilhelm ll. , der de111 ehemaligen Freunde sein 
Bild und interessante Äußerungen über die jüng
sten vorderasiatischen Ausgrabungen sandte. Mehr 
noch haben ihn die Kundgebungen Unbek annter 
erfreut, die ihm schrieben, sie würden seinen Ge
burtstag dadurch feiern, daß sie sich in den Museen 
an den von ihm der Öffentlichkeit geschenkten 
Kunstschätzen erfreuten. 

Ihn pries - ein in Deutschland seltener Fall -
die Öffentlichkeit ohne Unterschied der Partei
richtung, von der „Deutschen Zeitung" bis zum 
„Vorwärts" a ls den besten Typus des großen 
deutschen Kaufmanns und als den großartigsten 
Kunstmä zen, den das neuere Deutschland gesehen 
hat. Lächelnd nahm er die Huldigungen entgeg_en, 
die dem „Vater der Königinnen Nophretete und 
Teje" gewidmet wurden. Die eindrucksvollste 
Ehrung, die ihm zuteil wurde, war das Heft der 
preußis chen Kunstsammlungen, in dem die Leiter 
der ägyptischen Abteilung und der vordcrasia
tischen Abteilung des Kaiser-Fr iedr ich-Museums, 
der Sammlung für deutsche Volkskunde und des 
Münzkabinetts mit der Aufzählung eines Bruchteils 
der erlesenen Kunstwerke, die er den staa !liehen 
Sammlungen geschenkt oder deren Erwerb er ihnen 
ermöglicht hat, Seiten um Seiten füllten. 
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Was ihn auszeichnete vor anderen Gebern war 
eine innere Beziehung zur Kunst, sein ganz persön
liches Verhältnis zu ihren Pflegern, war, daß er 
ohne Nebenged anken, ohne Nebenzweck spendete, 
nur aus dem sozialen Pflichtgefühl des Staats
bürgers, aus dem tiefen Wunsche heraus, _die 
öffentliche Kunstpflege zu fördern, auch vorbild
liche Anregungen zu geben, eine Absicht, die frei
lich nicht in Erfüllung gegangen ist. 

Sein Leben war Pflichterfüllung. Die einfache 
Art, die den Mann auszeichnete, hatte er auf der 
Höhe seiner kaufmännischen Erfolge, im Glanz 
seiner ihm dadurch geschaffenen Stellung und des 
mit erlesener Kunst geschmückten Hau ses in der 
Tiergartenstraße bewahrt. Er behielt diese einfache 
Art - als der Wandel der Wirtschaftssituation ihn 
in bescheidenere Verhältnisse zwang - mit der 
gleichen Selbstverständlichkeit. Sein soziales 
Pflichtbewußtsein (die Stadt Berlin dankt ihm die 
zwei ersten Volksbäder, das Kolberger Kind erhe im 
und der Berliner „Verein zum Schutz der Kinder" 
sind James Simons Werk) bekundete er auch in 
sei ner weitgreifenden Tätigkeit für jüdische Ange
legenheiten. Dem „Hilfsverein der deutschen Ju
den", den er vor dreißig Jahren zusammen mit 
seinem Freunde Paul Nathan begründet hatte, 
stand er bis zuletzt tätig vor. 

Noch während der schweren Krankheit der letz
ten Zeit nahm er an den politischen, geistigen und 
künstlerischen Vorgängen regen Anteil und beglei
tete die E reignis se mit seinem nüchternen, unbe
stec hlichen Urteil. 

Von Äußerlichkeiten war .er unabhängig. Sein 
eigenes Wesen kennzeichnen die Worte, die er vor 
Jahresfrist einem Freunde schrieb: ,,Du jagst den 
Scheingütern nicht nach, und die ewigen sind nicht 
gefährdet. Darum fließt dein Leben harmon isc h 
dahin, und zu bedauern sind nur die , welche nicht 
das volle Verständnis da für aufbringen, daß nur 
eine derartige Existenz wert ist, gelebt zu werden." 

Er starb kurz nac h seinem Hausgenossen Geh.
Rat Kahl , den er auch persönlich kannte. Seit 
Tagen war sein Zustand hoffnnungslos. Aber 
immer noch widerstand das kräftige Herz. Er 
hatte ein starkes und gütiges Herz, und solange.die 
leben, die ihn kannten, wird die Erinnerung an 
seine kluge Güte dauern, ebenso fest wie die Tafel 
von Erz, die ihm das staatliche Museum setzen 
wird. 

Ein Naziarzt verweige rt einem ver letzte n jüdische n 
Schüle r die erste Hilie und ve rsch uldet dadurch 

sei nen Tod 

M ü n c h e n , 20. Mai. Wie der „Bayerische Ku
rier" aus Regensburg berichtet, wurde dort ein elf
jähriger Schüler namens Mandelbaum von einem 
Fuhrwerk überfahren und so schwer verletzt, daß 
e r kurz darauf im katholischen Krankenhaus starb. 
In Regensburg halt en sich 111111 hartnäckig Ge
rüchte, wonach der a ls Nationalsozialist bekannte 
Geheimrat Dr. Dörfler, zu dem der Knabe zuerst 
gebracht wurde, ihm die ärztliche Hi lfe verweige rt 
habe. In einer Sitzung des Polizeisenats des Re
gensburger Stadtrats hat Oberbürge rmeister Dr. 
Hipp daher jetzt das Protokoll über die Verneh
mung des Mannes verlesen, der den Knaben in die 
Dörflersche Klinik gebracht hat und Zeuge der 
Vorgänge war, die sich dort abgespielt haben. 
Danach hat Geheimrat Dörfler den Knaben nicht 
untersucht, sondern das Zimmer ver lassen, sobald 
ihm der Name des Verletzten genannt worden war. 
Der Knabe wurde dann in das Hospital der Barm-

herzigen Brüder überführt, wo noc h e ii1e Operation 
versucht wurde. die aber schon zu spat kam. 11n 
Stadtrat ha t die Angelegenheit an den ärztlichen 
Bezirksverein weitergeleitet, um sie von ihm 
,,unter dem Gesichtspunkt der ärztlichen Standes
eh re" überprüfen zu lassen. 

Dr. Gottfried Fraenkel habilitie rt sich in Frankfurt 

M ü n c h e n, 20. Mai. (JT A.) Dr. ph il. Gottfried 
Fraenkel aus München, der Sohn unseres Freundes, 
Justizrat Emil Fraenkel, hat sich. in ?~_r Natur
wissenschaftlichen Fakultät der U111vers1tat Frank 
furt a. M. für das Fach der Zoologie und verglei 
chenden Physiologie der Tiere habilitiert. 

Nationalsozialiste n schlagen einen Pen sionisten 
nieder, weil sie ihn für einen Juden halten 

W i e 11 , 20. Mai. (JT A.) Der 49iäh rige Eisenbahn
pensionist Fr iedrich Flcischinger wu rde von zw~i 
jungen Leuten in der Nacht überfa llen -~111_d mit 
den Rufen „Ha uen wir ihn zusamm en, den iud1schen 
Rot zbuben!" sehr schwer mißhandelt. Fleischinger, 
ein Kriegsinvalide christlicher Religion, erlitt 
schwere Hautabschürfungen, Schwellungen, schwere 
Würgespuren und eine Quetschung an der Hand. 
Außerdem waren ihm die Kleider zer rissen wor
den. Die Angreifer wurden als der 26jährige Hoch
schüler der Bodenkultur Joseph Hofinger, Sohn 
eines in Klosterneuburg stationierten Generals , 
und als der 23jährige Student Franz Seidel ermit 
telt. Beide erk lärten: ,,Wir sind Nationalsozia listen 
und unser Motto ist: Die Juden niederschlagen!" 
Der gestern gegen die Täter begonnene Prozeß 
mußte abgebrochen werden, weil der Angek lagte 
Seidel nach Budapest abgereist war. 

Haller-Antise miten plündern jüdisc he Läden in 
Pomere llen 

Warschau, 22. Mai. (JTA .) Aus Weiherowo 
(Pomerellen) drangen Anhänger des Nationalisten
füh rers General Haller in die Greinske-Gasse, wo 
Juden aus Kongreßpolen Geschämte eröffnet hat 
ten, ein , schrien „Nieder mit den Juden, die an 
der Arbeitslosigkeit schuld sind!", raubten den 
Laden von Moses Izkowicz vollkommen aus und 
plünderten auch die übrigen jüdischen Läden. 
Jzkowicz und einige andere jüdische Geschäfts 
inhaber wurden schwer mißhandelt und verlet zt. 
Die Poli ze i traf zwei Stunden zu spät an Ort und 
Stelle ein. Die geschädigten jüdischen Kaufleute 
wandten sich an die Regierun~ in Warschau mit 
der Bitte, Maßnahmen zu treffen, daß die schul
digen Huligans zur Verantwortung gezogen und 
die geraubten Waren den Besitzern zurückgestellt 
werden . In der Petition heißt es, wenn solche 
Taten ungesühnt bleiben, werde nicht allein die 
Autorität der Regierung geschwächt, sondern auch 
der Name Po le ns werde im Auslande herabgesetzt. 

S teuererleichterungen in Pa lästina zugunsten der 
lokalen Industrie 

Je r u s a I e m , 22. Mai. (JT A.) H. Farbstein, 
Mitglied der Exekutive der Jewish Agency, ver
handelte mit dem Direktor des Departements für 
Steuern und Hande l der Paläst inaregierung, Stead, 
über eine steuerliche Entlastung einer Anzal1I 
wichtiger Palästinaindustrien. Wenn die gegen 
wärtige SteuerDo lit ik fortgeführt wird. führte Herr 
Farbstein ins Treffen, werden die lokalen Produ 
zenten allmählich ihre Betriebe sti llegen müssen, 
da sie den Kampf mit der ausländischen Konkur
renz n icht werden bestehen können , 

. ·~ • 1 
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Herr Stead versprach Farbstein, alles Möglich e 
zu tun, um die durch ausländische Konkurrenz be
drohten Industrien zu retten und ihnen den Kampf 
gegen die Importkonkurren z zu erleichtern. 

Farbstein erörterte mit Stead noclt mehrere an
dere Fragen der Förderung der Palästinaindustrie. 

Felix M. Warburg eröffnet den American Palestine 
Campaign in Chicago 

Chicago, 19. Mai. (JTA.) Felix M. Warbur g 
hat am Mittwoch, dem 18 Mai, abends, auf einem 
Dinner (das Gedeck zu 100 Dollar) im Standa rd 
Club zu Chicago den American Palestine CamDaign 
für Chicago mit einer Ansprache erö ffnet, die auf 
die anwesenden etwa 300 jüdischen Persönlich
keiten tiefen Eindruck machte . Warburg appel
lierte an die Judenheit Chicagos , sich mit der 
übrigen Judenheit zu einer großen Anstrengung zu 
vereinigen, um das Aufbauwerk in Palästina weiter 
entwickeln zu helfen und „Palästina so schö n zu 
machen, daß andere Völker uns um das Stück 
Arbeit, das wir dort lei sten, beneiden sollen". 

James H. Becker, der hervorragende jüdische 
Führer, fungierte als Toast-Meister. Richter Harr y 
M. Fisher, der den Carnpaign in Chicago leit et, 
teilte mit, daß an diesem Abend 25 000 Dollar für 
das Palästinawerk aufgebracht worden seien. Im 
Namen der Führer der Chicagoer Judenheit sprach 
er Felix M. Warburg den tiefsten Dank dafür aus, 
daß er wieder in ihrer Mitte weilt und sie mit 
Begeisterüng für das große jüdische Werk erfüllt 
hat. 

In seiner Antwortrede bezeichn ete sich Felix M. 
Warburg stolz als einen „Palästina-Farmer", for
derte die Anwesenden auf, ebenfalls Land in Pa
lästina zu kaufen, und wies auf die gro ße Aufgabe 
der Hebräischen Universität, für eine friedliche 
Sinnesart und eine geistige Zusammenarbeit aller 
Palästina bewohnenden Volksgemeinschaften zu 
wirken, hin . Der Abend verl ief in außerordentlich 
guter Stimmung. 

Gemeinden - und Vereins.Echo 
Das Jüdische Kammerorchester, das zu Chanuk

kah ein Kon zert veranstaltete und hiebei einen 
außerordentlichen Erfolg erzielen konnte, gibt am 
Montag, dem 27. Juni, abends halb 9 Uhr, im Mu
seumssaal, Promenadestraße 12, wiederum ein 
Konzert mit einem ganz auserlesenen Programm. 
Es gelangen zur Aufführung: Ha y d n, Symphonie 
D-dur (Nr. 101 „Die Uhr"), Mo za r t, Kon zert für 
Klavier und Orchester C-mo ll (K. V. 491) und 
Beethoven, Zweite Symphonie. Es ist der 
Leitung des Orch esters erfreulicherweise gel ungen, 
eine ganz hervor rage nde Pianistin, Frau Dr. Hesse
Wallach, für das Klavi erko nzert zu gewinnen. 
Dirigent: Kapellmeister Erich· Er c k. Die Leitun g 
des Orchesters , die Solistin, das Programm und 
das sich in stetig aufsteigender Form befindliche 
Orchester geben Gewähr für einen ungewöhnlich 
genußreichen Abend . Die Preise der Plätz e sind 
wieder sehr niedrig gehalten. Die Vorverkaufs
stellen werden in der nächst en Nummer des Blat
tes bekanntg egeben. 

Wertlotterie des Jüdischen Nationalfonds München 
Eine Spende für unsere Chaluzim und Aussicht 

auf lohnend en Gewinn bedeutet ein KKL-Los für 
1 RM. Da jedes 5. Los g e w i n n t und der 
Wert der von unseren hiesigen Firmen gespen
deten Gewinngegenstände w e i t h ö h e r a I s 
der gesamte Verkaufspreis aller 
Lose, ist die Gewinnchance ungewöhn lich groß. 
Hauptgewinne: eine Schiffskarte nach Palästina, 
eine nach England und zurück, eine weitere nach 
Boulogne und zurück, eine Familienschutzversiche
rung, einen Pelzmantel, einen Skianzug, einen Ein
richtungskoffer und nocli 233 größtenteils recht 
we rtvoll e Gegenstände. Lose sind zu haben irn 
Sekretariat des Jüdischen Nationlfonds, Herzog
Rudolf-Straße I Rgb. Tel. 297449, Huchdruckerei 
Minikes, Kle nzestraße 61, Ewer - Buchhandlung, 
Ottostraße 2, Pelzhaus S. Orljansky, Neuhauser
straße 29. 

Ein Ausilug der Hebräischen Sprachkurse Mün
chen findet am Sonntag, dem 29. Mai, bei schönem 
Wetter statt. Treffpunkt 8 Uhr unter der Uhr am 
Starnberger Bahnhof. (Abfahrt 8.25 Uhr.) Sonntags
ka rte nach Steinebach lösen; kleine Wanderung 
zum Pilsensee. Rucksack-Proviant, Schwimmanzug, 
Photoapparate und Bäl le mitbringen. Kosten 1.70 
RM. Schüler und Freunde der Hebräischen Sprach
kurse sind herzlichst eingeladen. Bei schlechtem 
Wetter findet der Ausflug am nächsten Sonntag 
statt. 

Oneg Schabbath München. Am Samstag, dem 
28. Mai, um 5 Uhr plinktlich, findet im Raume des 
Kindergartens, Herzog-Rudolf-Straße 1, die zweite 
der Zusammenkünfte statt, die in Zukunft regel
mäßig abgehalten werden sollen und bei denen 
nach einem kleinen Referat hebräische Lieder ge
sungen werden. 

In dieser Woche wird Herr Dr. Ernst Eisen über 
das Thema „Reste altbib li schen Lebens im heu
tigen Orient" sprechen. Jedermann ist hierzu her z
lichst eingeladen. 

Zionistische Ortsgruppe Nürnberg - Fürth. Am 
Donnerstag, dem 12. Mai, fand unsere Generalver
sammlun g statt. Nach Erstattung der v erschiede
nen Berichte wurde der bisherigen Vorstandschaft 
En tlast ung erteilt. Die darauf vorgenommene Neu
wahl brachte im wesent lichen die einstimmige 
Wiederwahl der bisherigen Vorstandschaft, ergänzt 
durch einige neue Kräfte. Die Ortsgruppenleitung 
setzt sic h nunmehr aus folgenden Damen und 
Herren zusammen: Dr. Rudolf Liebstaedter, l. Vor
sitzende r; Dr. Kurt Dankwerth, 2. Vorsitzender 
und Vorsitzender der KKL-Kommission; Bernhard 
Freimann. Kassier; Dr. A. Singer, Schr iftführer; 
Dr. M. Nußbaum, Vors it zender der KH-Kommis
sion; Dr. J. ßarnberger, Referent für Gemeinde
frage n ; Dr. Stefan Löwengart, R.-A. Max Stern, 
Ghi tt a Hillrnann, Isaak Fisch, Nathan Nußbaum. 
Chai rn Katz , Max Blücher (Fürth), Beisitzer; Josef 
Schuksteliski, Vertreter der Jugend; Pau l Ham
burger, Revis or. 

K er e n - Ha j es so d - K o 111 111 i s s i o n : Dr. 
J. Bamberger, Prof. Flei schmann, Frau Dr. Grün
baum, Josef Kraus, Ernst Löwengart, Siegfried 
Kahn. 

Zionisten ) kauft und verbreitet den Sche kel// 
1 
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K e r e n - K a j e m et h - K o m m ,i s s i o n : Il se 
Dankwerth, Käthe Freimann, Bern hard Freiman n, 
Erna Kissinger, Frau Dr. K ronacher, Anna Löwen
gart, Frau Dr. Lorch, Felix Scharf, Leo Wißmann. 

A u s dem M ünchener Bar-Kochba 
München. Der Bar Koch b a darf es sich als 

Verdienst anrechnen, daß er einer weiteren Üffent
lichkeit außerhalb seines K reises die durch zahl
reich e Lichtbilder nach eigenen Aufnahmen unter
stützte Schilderung Walter K o s c h I an d s 
über seinen Aufenthalt in Erez Israel zugänglich 
machte. In anspruchsloser, aber gerade dadurch 
gewinnender Weise ließ der Redner uns seine Be
obachtungen während seines kurzen, aber doch 
sehr gründlich ausgenutzen Verweilens im Lande 
miterleben. Zuerst behandelte er ausführlich die 
Makkabiah, deren nationale Bedeutung für den 
Jischuv wie für die Juden der ganzen We l t er 
eindrucksvoll zur Geltung brachte. In Anbetracht 
der großen Schwierigkeiten ist der Verlauf und 
das sportliche Ergebnis sehr hoch zu werten; vor 
allen Dingen aber liegt die Bedeutung in der Ver
einigung einer großen Anzah l von Juden aus al ler 
Welt und ihre Verbindu ng mit dem Palästina
gedanken. 

Von seinen sonstigen E ind rücken aus dem Lande 
berichtete er an Hand vieler Bilder aus den Städ 
ten, deren individuelle Eigenart er gut kennzeich- -
11cte, von den Kolonien, besonders den neueren, 
aus der Aliiah der letzten 12 Jahre heraus ent
standenen K 'v uzoth und Einze lsied lungen, von der 
Levante-Messe, die eine neue, eben erst einset 
zende Ära des wirtschaftlichen Aufschwungs und 
des wagemutigen Aufbauwillens Paläst inas und 
seiner Verflechtung mit dem vorderen Orient be
zeichnet. Durch gut erfaßte Augenblicksauf11a hme11 
zeichne te er die Typen der verschiedenen Bewoh
ner des Landes. Im ganzen war der frische und 
natürliche Ton, der den unmittelbaren Eindruck 
des Geschi lderten beim Zuhörer wachrief, sehr 
geeignet, die geistige Verbindung mit dem Aufbau
werk zu stärken und zu beleben. Z'b i. 

Bar Kochbar. G r ü n w a I d - Mü 11 c h e 11. Zu 
dem am 5. Juni stattfindenden Groß-Staffe ll auf 
Grünwald-München haben wir 3 Herrenma nn
schaften, 1 Jugend- und l Schülermannschaft ge
meldet. Sämtliche aktive n Bar R:oci1baner haben 
bei dem morgigen Generalappell vormittags halb 
10 Uhr auf dem Sportplatz an der Säbenerst raße 
anwesend zu sein. Jeder vo n uns hat sich doppelt 
so stark anzustreno-en, gi lt es doch den im Vo r
jahre erstmals errÜ11genen Wanderpokal um den 
ersten P latz in unserer K lasse zu verteidigen. W i r 
erwarten von allen, die einer Mannschaft eingereiht 
wurden, pünkt l iches Erschei nen zu den letz ten 
Trainingsst unden und hoffen, daß sich niemand 
seiner Sportpflicht auch nur teil we ise entzie ht. 

Die Leitu ng. 
Bar Kochba, Handballmeister in der Münchener 

A-Klasse 
mit 13 Punk ten und 48: 13 Toren! 

Rein zahlenmäßig betrac htet, stell en die obigen 
drei Ziffern die B ilanz der 1. Ha ndballmannsc haft 
in der F rühjahrsrunde dar. W enn der Aussp ru ch, 
daß das Ansehen eines Ve reines von den Erfo lgen 
und Mißerfolgen seiner l. Manschaf t abhängt, Be
rechtigung hat, so kan n der Ba r Kochba mit seiner 
Handba ll mannschaft und dem, was sie in diesem 
F rühja hr geleistet hat , vo ll auf zufrieden sein. 
Gerade in dieser Runde, an der zum erste n Male 
seit dem Zwist „Turnen und Sport " die spielstarken 

Mannschaften der Turnvereine teilgenommen ha
ben, hat sich gezeigt, was Mannschaftsdisziplin und 
eiserne Energie zu leisten ver mögen. Nie wurde 
in dieser K lasse heißer um den v ielumstr ittene n 
Titel eines Handballmeisters gekämpft Die neue 
Meisterman nschaft ve rdient den Tit el, da sie sich 
tatsächlich als stab il ste unte r ih ren Mitb ewe r
berinnen erwies . Das Spielsys tem: Jeder gegen 
jeden, lies von vornhere in nur dem Verein die 
Chance der Meiste rschaft, der in den Spielen 
gegen schwäc here Gegner die we nigsten Punkte 
einbüßen wü rde. 

Schon Wochen vorher wurden die Aussichten 
der einzelnen Mannschafte n abgewogen, nach der 
Papierform die Gewinn- und Ve rlu stp unk te vor 
gemerkt. Ko mmt dann das Spiel, so erweis en sich 
in den meiste n Fä llen alle Vorhe rsagen als Utop ien 
und die Prax is lehrt, daß Mannschaftsspiele nicht 
am grünen T isch gewonnen wer den, sondern einzig 
und allein von den elf Leuten, die erf üll t sein müs
sen mit wa hr em Kameradscha ft sgefüh l. Ein Mann
schaftsspie l, in dem ein jeder sich in das Ganze 
einordnen muß und für die gemeinsame Sache, fü r 
den Sieg seiher Mannsc haft kämpft, ist ohne Ka
meradschaft undenkbar. 

Was niemand am Anfang der Spielsaison erwar
tet hatte, ist eingetroffen: sie haben es geschafft, 
die wackeren Spieler der 1. Mannsc haft, denen 
Dank und Anerkennung gebüh rt. Meister sein ve r
pflichtet, das möge sich die Mannschaft immer vo r 
Augen führen und alles daranse tzen, um auch die 
kommenden Privatspiele siegre ich zu beenden. 

Die Meiste rm annschaft: Ko rnh auser (7 Spiele), 
Or ljansky (7), Spielmann (7), Fle ischer (7), Bre i t 
(7), Jericho (6), Feli x (6), Schuste r (7), Goldste rn 
(7), Goldma nn (7), Schapira (6), Gröbe l (3), Eisen 
rnann (2) und Fe lsen (1). 

Alle haben sie ihr Bestes gegeben und stehe n 
mit 48:13 Toren und u n g es c h I a gen mit Ab
stand an der Spitze der A- Klasse . Der Meistert i te l 
ist also verd ient. Ließ die Mannschaft durch den 
großen Sieg über 1860 Res. mit 9:2 Toren auf 
horchen, so erstau nte man noch mehr bei den 
großen Erfo lgen über Jahn Res. mi t 14: 1 und Mil
bertshofen 10:2. Schließ li ch wurde nach beinahe 
heroischem Kampfe der A-Klassen Turnermeiste r 
T. -V Laim 4:2 geschlagen. Auch das Ergebnis 7:2 
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Gaststätten Preysing,Palais 
De r vornehme Aufenthalt 
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gegen T.-V. Neuhausen war l1öher, als man er
wartete. Das Spiel gegen Turnerschaft endete zwar 
mit 4:4 unentschieden, das aber genügte, um den 
größten Rivalen der Meisterschaft auf ein Neben
geleise zu schieben. Das zweite Spiel gegen die 
Turnerschaftler wurde dem Bar Kochba gutge
bracht, da der Gegner nicht antrat. 

Nach vielen Jahren ist es einer Bar Kochba
Mannschaft wieder gelungen, einen Meistertitel zu 
erringen. Die zahl rei che n, wirklich ehr lich gemein
ten Glückwunschschreiben der nich ti üdischen Ver
eine sind ein Beweis, daß sich der Bar Kochba in 
die sen Kreisen viele neue Freunde durch diesen 
großen Erfolg erworben hat. Zu hoffen bleibt , daß 
der i üdische Sportverein in Zukunft in weit stär
kerem Maße von der jüdischen Öffentlichkeit in 
se iner planvollen Aufbau- und Propagandaarbeit 
unterstützt wird, als es bis jetzt geschehen ist. 

Leo Fleischer. --------------- ---

Was ich suche -· 
1 

1 
Il übsches Frl. bis 25, aus gutem Hause, g ut geb. welches gewillt 
ist, d. Heirat nach der Schweiz 'In ein Gesch. ausbauen z. hf'lfen. 
Insero•nt 28 J. weilt d. Sommer i. Deut sch]. Off. u. Chiffre Jll ,

1 4267 Z an Schweizer-Annonc. A. G. Zürich. Bahnhofstrasse 100 

In allen Fragen 
des Sportes zu 

MüNZINGER 
München, Marien platz 8 

Daue:i•wellen ganzer Kopf RM- 5. --
Schn eiden, '\Vasche n, \Vasserwellen mit Föhnen ocler Nachondulieren 

ko1npl. Bedienung zus. ,, 2.50 
Salon J. Ranges A da111 Z111.·"·esten, Ludwigstr. 25, Tel. 297 517 

Brunnen-Trink-Kuren 
im Hofgarten· 40 Heilquellen 
täglich von 6 Uhr früh bis 9 Uhr abends 

Wlr vergebe" Lizenzen •tldteweiael 

Cafe L •tpo' ld 1.Juni Gastspiel des 
U I weltberühmten Orchesters 

Professor Rudolf Röttig 
welcher von seiner Amerika· Reise zurückgekehrt ist und 
dor t sensationelle Erfo lg e erntete. 

Beachten Sie unsere vorzügl ichen Mitlagessen zum Preise von 
RM. - .75, RM. 1.20 und RM. 1.80 lim Abonnement RM. 1.601 

D/\MPFWi-\SCIIEHEI VIER Jl\HRESZEITEN 
Marstallstrafle 4 Telephon 23072 

Feinhügelei / Gardinenbügelei / Pfondwäsche 
Sorgfältigste Behandlung/ Prompte Zustellung 

0·1e Wunderdecke ~~h
1~:a~e ~i riei~~~dee:~ 

vere1n t zum Waschen , 

Sonnen und Bügeln. •--------- ----Das modeJ.•ne hygienisehe Oberbett i m schönen Heim. 

Stepp- u. Hetttleck.-n -J<'abrik B. Hoenes 
• Spezialität: Wunderd ecken D.R.P. • 

Mlluehen Görr,·sstr. 36, Tramb.-Hal tst . 7. / T el. 37139~ 

Die 
Einkaufs· 
stäHe für 
alle xhichlen 

Bei uns 
kaufen 
Sie stets 
vorleilhafl 1 

OBERPOLLI-NGER 
MÜNCHEN· NEUHAUSERSTRASSE · AM KARLS TOR 

Grosse Spezialab+eilungen für 
Damen -Moden. Wäsche, Sfr{Ampfe, Handschuhe 
Stoffe. Handarbeilen. Lederwaren, Sport, Par_f u'merie 
Gord inen,Tepp1che, Jnnen-Dekoro tionen, L1 noleu m. 

1932 Wochenkalend er 5692 - -

Mai ljar Bemerkungen 

Sonntag 29 23 Omer 38 

Montag 30 24 Omer 39 

Dienstag 31 25 Omer 40 

Juni 
Mittwoch 1 26 Omer 41 

Donnerst. 2 27 Omer 42 
V-'P y,, 

Freitag 3 28 Omer 43 

Samstag 4 29 Omer 44 

1:l i t.):l ;,,~E);, 
r:i,:i,., jiiJ1;"1' 1? 11.)N'1 
ivin,, (l. Samuel 20. 18-42) 

'1 j;,1El 
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Wollen Sie 
Cör eine Mark ., 
nach Palästina reisen -239 weitere schöne Tre:ffei.• ( 1 Seereise n. London u. zurück, 1 Seereisen. ßoulo"ne 

u. zurück usw,) • Zieltung der 1. Münchener l~KL-Lotterie aDJ. 10 . .Juli 1932. 
Lose a RM . 1.- im Büro Herzog-Rudolf-St raße 1 • Buchdruckerei R. Minikes, 
Klenzestr. 61 • Ewer Buchhandlung, Ottostr. 2 • Pelzhaus S. Orljansky, NeuhauserStr. 29 

--------------
Blumen-J R k A b handlung • uc er, ugs urg 

Untere Maxstraße C 1 / Tel. 25 45 
Das Haus für vornehme moderne Blumenbinderei 

ßDl~n~!! ReSIHUrHDl!!~~!!!!J~! 
Alle ZimmtJr modernst mit flieS11endem k . u. w. Wassu 

Bekannt durch seine vorzüglichen Speisen 
Mässige Preise Telefon 23628 

Fernruf 

20274 

Corsetts und 

Corselettes 

Fernruj 

20274 

1 
Beleocb/oogskörper ~~nu{::1:/ui~~ 1 
Montage kostenlos/ SCbWdfZ & Weigl, LOsterlilbrik 
Auch Rat enzah lung Marsstr. 8 / Rückgebäude/ Tel. 52867 

Autore ise : 

Gardasee - Venedig - Dolomiten 
ab München und zurück In grofie n bequemen Rel se-Aussl chts
Omnlbussen. Dauer 7 Tage • Preis RM, 155.-

Leistungen : 
Fahrt laut Programm; Vorzügliche Hote lwohnung , volle reich!. 
Verpflegung (3 Mahlzeiten tägl.), Trinkgelder, Taxen , Führungen 
u . Gepäck tr ansport, sowie landes - u. sprachenkun d . Relse !eltung. 

Fahrtermine : 
Reise Nr. 31 
Reise Nr. 32 
Reise Nr. 43 
Reise Nr. 47 
Reise Nr. 59 
Reise Mr. 65 
Reise Nr 77 
Reise Nr . 79 

5. Juni bis 
19. Juni bis 
10 . Juli bis 
24 . Juli bis 
21. August bi• 
4. September bis 

18. September bis 
2. Oktober bis 

11. ).uni 
25. Juni 
16 . Juli 
30 . Juli 
27. August 
10. September 
24. September 
8. Oktober 

Panta Verkehrsgesellsd,aft m. b. H., München 
Abteilung Slemerrclsen Te lefo n 93248 Prann erst raf, e 9 

Feines Tafelöl 
Obne jeden Geschmack. Gleich 
gut zu Salaten und Mayonnaisen, 
offen per Pfund ... RM. - .65 
in Flaschen Größe 1 • RM, 1.25 

2. RM. - .75 
3. RM. .60 

Olio-Sasso 
(Italienisches Olivenöl) 
Kilodose .•....• RM. 2.80 
1/ , Kilodose .•... RM. 1.40 
1/ , Kilodose •.••• RM. - .70 

Franz. Olivenöl Nizza 
2 Kilod ose •••••. RM. 4.80 
1 Kilodose ..•.•. R M. 2.40 
1/ , Kilodose •.•.. RM. 1 30 

FLORIAN 

Silberbauer 
Rosenstraße 7 / Tel. 30 1 80 
Leopoldstr. 64 / Tel. 93 4 11 
Nymphenburger Straße 1.56 a 

Tel . 60 181 

Schreibmaschinen, Gelegen• 
heltskäufe neu u. gebraucht . 
Continental RM. 90.- i..1 
Mercedes RM. 125.- ; ~ 
Adler E RM. 70.- "' -
Stöwer RM. 150.- -;: 5 r, 
Titania RM. 90.- ] .;; ~ 
Remington 7 RM. 30.- 2 -5 "' 
Orga Std. RM. 125.- ~ ::1 ~ 
usw. (.!)~~ 

M. Bruckmayer, München 
Goethestr. 29 e Reparaturen 
E rsatzteile für a 11 e Systeme. 

Kauft 
bei unseren 
Inserenten 1 

-Parket• 
Böden 

Abs e hleit'en 
rafcfJ, flaubfrei, ele!!rifcf) 
,,Universal" 
2:lobenfcf)leif •.3nflifui 

'.l'el. 68953 

R. Brouuemnnn 
Malermeister 

Werksfälle für 
dekoralive Malerei 
lnnereWienerstr.48 

Telephon 42 7 07 

Ii.inderlteim 
Holtentann 
"\Vaekersberg 
b.BadTölz,836 ü.d.M. 

Aufnahme von Kindern von 2 

bis 15 Jahren. Modernst bygien. 
einger ichtet, erstkl. Verpflegung, 
Freiluft- u. Sonnenkuren. Beste 
Referenzen aus ersten israelit. 
Kreisen . Prospekte erhältlich. e 

Plissee-Spezial- Haus 
Richard Sander, Tel. 91 3 O.S 
München, Promenadepl. 5 (Ld. ) 
Herstell . mod. Plissees jed. Arl 
u. Breite. Anfert. v . Hohlsaum, 
Zickzackstich, Stoffknöpfen. 

Tagfrische Trinkeier 
aus meiner Großfarm Garching
München, liefert direkt an Priv. 
Geflügelgroßfarm Edelweiß 
Verkauf Promenadeplatz .S 
im Plisseelad en 

Die echt e plom;t~~ 6erauer Land-u. DelikateO-Wurst 1 der Firma Hermann Gottsehall, Klein-Gerau 

pro Pfd. BH. I. 70 und BD. 1.20 
sowie alle Feinkostartikel erhalte n Sie im 

Leb e nsmittelhaus 

Do1•a Doll, Landwelt1•str. 47 / Tel. öo 615 
Spe zialitäten : Garnierte Platten uud Brötche n und frische Ma zzos. 

Verantwortlich für die Redaktion: lsa Emrich, München , für den Anzeigenteil: H. W. Stöhr, München . 
Orac:i ud Verlac : B- Heller. Bacbdrac:brel. PllacaHeratrale 64. Mlachea . 


